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Der Gußbeton und seine Anwendung im Bauwesen.
Nm wenige Bauvorhaben ermbgJichen heutigen Tages in lln- Wenn wir in Deubchlalld auf dem Oe)icte jer CiuHbeton­

serem verarmten Deutschland die Ergänzung lUld t':rneueruug des förderung auch keineswegs ohne eigene Vorarbeiten und Ver­
Maschincn- Imd Geräteparkes einer Bal1unternehmunR. Allein :;'l1che sind _ sie reichen vor den Begjnn des gToßen Kric es
solche Bauweisen, die mit einwandfreier technischer Arbeit größte zurück lind geben Zeugnis vO,J der GrÜndlic.hkeit und Gewiss n­
Wirtschaftlichkeit verbinden, rechtfertigcJJ auch bei kleineren Bau- haftigkeit deutscher Bauunternehmer _, so hat das heute noch arn
werken die Aufwendung VOll Mitteln zur Beschaffung ncuer Bau- (;-;eisLen zur Beförderung von OuHbeton g bräuch!icbe Rinnen­
maschinen, Zu diesen neuzeitlichen Arbeitsverfahren, die im Bau- Qießverfahren doch \vesentlich von amerikanischen Vorbildern zu
wesen die Voraussetzungen g'l1tcr technischer Arbeit und größter lernen gehabt.
Wirtschaftlichkeit erfüllen, gehört das Gußhetonverfahren, d. h Auch in Deutschland siud heute schon eine ganzc Rcihe groBer
die maschinenmäßige !Förderung und Einbringung eines Betons, Bauten wie TaJsperren, Kr.aitwerke, Schleusen, Silos, Kesselhäuser
dessen nahezu flüssige BeschaffenheIt das beim wasserärmeren IL a. in GuBheton aus efüh1"t \vorden; doch jst es bisher nur eineStampfbetoll erforderliche Stampfen überflüssig macht. Der Guß­
beton wÜd gewissermaßen in die Schalung eingegossen und füJIt
sie unter der Einwirkung der eigencn Schwere, höchstens durch
ein leichtes Verziehen oder Rühren unterstützt, seibsttätig aus.
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!lolzerner Gicßturl!l
'er\I'cIHI<'t \"on der Dyckcrhoff & Widmmm A.-r,. in !>foule, Ideo

Die Notw0ndiglccit wirtschaftlicherer Arbeit, Beschrällh.uH
IInprodllktiver Verrichtungen und weitgehenden Ersatzes teurer
lind nicht l1/Jbedingt z,uverlässiger Handarbeit durch leistungsfähige
M.aschinen wird heute wobl von keinem Fachmann verkannt. Die
von der Deutschen Gese1JschMt für Bauingeltieurwcscn in BerUn
veranstaltete V ortragsfol.l1:c iibef "Wirtschaftlichkeit im 6al1­
weSC!!" und das ihr entgegengebrachte Interesse spricht eine
beredte Sprache.

Von dem Berliner Verlage \Vilhelm Ernst lI. Sohn ist der
GegclJstalld bereits vor ctwa zelm Jlahren ill den Werken '"Oll
liaves über "Gußbeton" und VOlt Gary iiber .,Fllissige Beton­
gemische für Eiscnbeton" (Heft 39 der VeröffclltlicIwng des Deut­
schen Ausschusses für Eisenbeton) behandelt worden. Auch ietzt
erscheint bei ihm und auf seine Anregung unter delll Titel .,Dl'f
Gußbeton und seine Anwendung im Bauwesen" ein 'Werk von
J egiel1ungsbaurat Gayc in Wesermlinde, das einerseits auf dC!l
1Imfassel1den Erfahrungen bei den dortigen Jiafen- und Schlcllseu­
bauten fußt und zu dem andererseits die fiihrenden Firmen des
Deutschen Baugewerbes wcrtvoJIc Beitriige gcliefcft habcl!.

,erhiJJtllisllliiBig kleinere Anzahl VOll BeÜördt;l1 und lJl!tcrnehmUll­
geIl, die sich VOll den großen technischen !lud wirtsc!witlichen
Vorteilcn des Gußbetons iiberzeugt und mit ihm gearbeitet habeu.
Der Gußbeton ist bei uns noch Junge nicht so sehr AIlgemeingut
der Bauwelt geworden ,,'ie in Amerib. Das mag VOr aHern
daran liegen, daß man in dell technisch-wissenschaftlichen Kreisen
Deutschlands Jem Gußbeton ais Baustoff lange mißtl':U!isch g gen­
iiber gestanden hat; es ist aber auch darauf z.nriicl\znführen, daß
die deut:'\chen BaumasclJÜtellfabrikeu mit wetJigcn Ausnahmen erst
neuerdings erkannt haben. welche Zukunft der Gußbetol1 auch in
DeutschlanJ hat. Nur zögemd und auf Drängen der Ba11l1llter­
llduncr hin bL'galJUen sie mit dem Entwerfen von Gießgedit Hir
t,;.illzdnl' Bauten, anstatt aus sich  elbst heraus in
\\,'t'i$(, voranzugehen und deu amerikanischen
wertige und wirtsehaftlicIle Gießan1ageJl in
!!:eJ/Üfluter Al1sfülmmg herauszubringen.

Der GIIßbetoll hat sich jetzt in DentstlÜand durdJgcsetzL
nachdem die wissensehaftHclle :Forsclul11g die i\litte1 '-::c!Ulldell Jmt,
die ihm bisher anhaftcndl:'Il Nachteile zu be dtigCl1. t:s mnH 1HJll



mehr lInter aUen Umständen angestrebt werden. daß wir bei uns
nicht erst ,jie Eilt wicklung in der technischen A'lisbilduug der
Gießanlagen dnrchm:achen, welche die Amerikaner bereits hinter
ich habe11, sondern d8:ß wir auf ihren .Erfahrungen aufhauen und
die mancherIei Nachteile, die den Gieß ausrüstungen noch anhaften.
beseitigen. Das Kennzeichen des Gußbetons ist seine Fließfähig­
keit im Verarbcitungsz-\1stand; das flüssige Mischgut wird ge­
wissennaßen In die Schulung eingegossen und fülJt sie unter der
Wirkung der ei.Q;c]Jen Schwere. höchstens durch leichtes Rühren
oder Verziehen 1lllterstüht. selbsttätig satt ans. Aus dieser
"Pließfähigkeit" ergeben sich die VorzÜge und die Na'chieile des
Gußbetons.

Das Kennzeicl1en des vorerwähnten RitNlen-Gießverfahrens
ist die mH einem Ge1äIle von 1: 2 lJis 1: 3 an Draht<;cilen a'uf­
gehängte Gießriune, in welcher der von der Mischanlage ge1ieferte
flüssig angemachte Beton vCn1töge seiner Schwere selbsttätig zur
Verwendungsstelle hil1abgleitet.
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Turm hat, daß der eisernc Turm aber als Bestandteil der "Gieß­
maschine" unbedingt bctricbsskherer und dauerhafter ist als der
lioizturm und daher letztei1 Endes diesem vorzuziehen ist.

Man hat ge el1 die V cnvendung von Gußbeton in Deutschland
eingewendet, daß unter den heute herrschenden Verhältnissen nur
wenige GroBfirmen imstande sein werden, sich auf das Gicß­
verfahrcn mit R.innen. Türmen oder Masten umzusieiIen. Dern
gegenüber ist zu betonen, daß tUan keineswegs den Gußbeton !l1t1r
mittels des Rinnengießverfahrens einzuhringen gezwungen 1st,
ondern daß man die für die Beförderung von Stampfbeton oder
von plastisclwm Beton üblic]1en Fördcrmittel auch für llaSScn Guß­
beton anwenden kanl1 und daß ferner neuerdings eine Reihe wei­
terer Fördermittel in Prage kommen können. Als so1che ist nach
den beim Bau verschiedener Kafmauern im fischereihafen Weser­
münde--Oeestemiinde gemachten Erfahr,ungen l/il1bedenklich erstens
d:e Beförderung iJ1 Rollwagen; ferner können unter Umständen
VOll VorteiI seill fahrbare Mischmaschinen, dic bei eincr der

Betonieren der RehwltJ'/.eDIJ:cC'h-1'f1lsperre mit Hilfe l!t'> li:ulJc'krflll\'erffll1r('n

Wo das erforderliche Gefälle nicht im Baugelil1de vOl'h,anden
ist, tritt zn der OJeßrinne der Oießturm hinzu, in dem der Beton
so hoch befördert wird, daß das Gefälle künsHich gewonnen wird.

In Amerika ist das Rinltenglcßverfahren so zu hoher tech­
nischer V0111wmmcnheit gebracht und heute dasjenige TransDort­
verfahren, das dort für den Einb'at1 von Beton bei weitem am
häufigsten benutzt wird, weil es sich bei fast aUen Bauaufgaben
verwenden läßt. Die Möglichkeit der vielseitigen Verwendung
hat die Gießgerätc zu einem UniversaI-Baugerät gemacht, dessen
wir in Deutschland unter dcn heutigen Verhältnissen mehr denn
je bedürfen, tun wirischaft1ich bauen zu können.

Eiserne Gießt!inne sind zwar im :Einkauf teurer ais Holz­
türme, auch können sie nur in einer tisenwerkstaU hergestellt
wel den, aber im BetrIeb zeigen sie sich den Holztilrmen durclr­
2US Übcrlegen. Bci sachgCll!üBer AusbHcllmg ist der eiserne Turm
s(:hr steif, so daß Betriebsstörungen infolge von Verklemmungen
der Kübc] Quer der Seile in ihren Führungen im allgemeinen nicht
vorkommen werden. :r:ine AblllutzUng dcs eisernen Gieß turmes
f1ndct Im Betriehe kaum statt, so daß er häufig wieder verwendet
werden kann.

Zusammenfasscnd lmnn gesagi werden, daß bei Turmhöhen
lJfs zu etwa 40 m der Bo1zturm gewisse VorzUge vor dem eiserncn

ersten deutschen 0llßbctonbauten, der Schleuse Hemelingen, ver­
wendet sind.

:Eine <ll1ßerorclel1tIich große Zukunft haben ferner für die Pör­
derung von Gllßbeton die' Gmtfördcl'er, deren Verwendung jetzt
auch in Anterika ständIg zunimmt und dfe sich in 11icht allzulanger
Zeit aneh in Deutschland einführen werden. Schon jetzt stehelt
in starkem Wettbewerb mit dem R.innengießverrohren die Kabel­
bahnen, die bei der in Gußbeton ausgeführtcn Schwarzenbach­
Talsperre im Badischen Schwarzwald in ausgedehntem M8:ßc -und
mit gutem ErfoJg verwendet wttfdel1.

In Amerika sind sowohl bei HocJJbautcn wie auch namentlich
beim Balr der Kensiko-Staumauer Derrickkräne verwendet die
den auf Förderwagen oder dergI. in Kiibeln herangeschafiter  Be­
ton fassel], direkt in die Schalung entleeren und so einen überaus
scltnclIen und wirtscIwftIichcll Arbeitsg,ang ermöglIchen.

An belmnnten, in Gußbeton allsJ);eführtcn Großbanten haben
wir heute in DelltsclJ'land und der Schweiz die Hafenerweitewngs­
bantcl! in Wescrmiindc-Gecstemünde, das Wasserkraftwerk am
In J ll bei Tögiu.>1;, die VO\11 Badcnwerk, Staatliches Bauamt fÜr das
Ml1Jrgwcrk gebaute Schwarzenbach-TaJspcrre, die Staumauer für
das KraJtwerk Wäggiial in der Schweiz, die von den Sehwe!ze­
'ischen Bl1l1desbahncn gcbaute Staumauer Barhcrinc.



Verschiedenes.
Reichszwischenkredit zur Förderung des I(leinwohnungsbaues.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst auf Grund eines RHnd­
erJasses des Ministers für VoJkswohlfahrt mitteilt, beträgt der
Zinssatz fiir die Kredite auf Grund des Reichsgesetzes tiber die
BCfeitsteUung von Krediten zur Fördernng des KleinwohnuJiJ:!:s_
haues und gemäß der Verordnung über die Verwcndung des Kre­
dits seit dem L Fcbruar d. J. sechs vom Iiundert gegenÜber einem
bis dahIn ge1tenden Satze V,OTI 6 3 / 4 vom !fundert. Die zwischen
dem preußischen Staat und den ReaIkreditinstituien abgeschlosse­
nen Darlehensverträge erfahren insoweit eine Abänderung. Die
Realkreditanstalten haben den Kredit zn dem gleichen Zinssatz
zu dem sie ihn erhalten, an die Bauherren weit;r zu geben. De;
VerwaltungskostenbeJtrag blcCibt in der hishcri::o;en !fö!Jc bestehen.
Wegen einer baldigen weiteren HerabsetzlIng des Zinssatzes ist
der Reichsarbeitsminister erneut an den ReichsfinanzlI1inister her­
angetreten.

V erbandsangeJegen heit.
AIt-Berrel1bund ehcm. Schüler der StaatI. Baugcwerkschu!e

Breslau. Am 24. April d. J. findet im Hotel "Schlesischer Hof",
Breslau, Bischofstraße 4/5 dle erste Generalversammlung statt, zu
welcher alle ehemaligen Schii1er der Staatl. Baugewerkschule
Bresla.u mit Angehörigen eingeladen sind. Beginn der Versamm­
Jung 10,30 Uhr vormittags. t:s werden u. a. Vorträge mit licht­
bildern halten: Stadtbaudirektor Bchrend: "Vlic Brcs[£1u war U1ld
wird"; Architekt BDA. Effenberger "Die Privatbamätigkeit nach
dem Kriege" und Direktor Piecha: "Die Siedlungstätigkeit nach
dem Kriege". Nachmittag drei Uhr Rundfahrt mit Kraftwagen
durch Breslau und Besichtigung der Siedlungen und sonsrLgoen
Ncubauten.

We!tbewerbs-Ergebnisse.
Berlin. \Vochenel1dhal1s-Wettbewerb des Berliner Messe­

Amtes. Das Preisgericht für delI vom Berliner Messeamt In Ver­
bin dun:? mit dem Bund Deutscher Architekten, Laudesbezirk Bran­
d<euburg, ausgeschriebenen \Vcttbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen fÜr Woc1lel1endhäuser 11at seine Arbeiten beendeL Preis­
lichter waren: Architekt Albert Biebendt, Ber1in; Professor Albert
Geßner, Berllu; Oberhaurat Koeppen, Ber1in; Professor Bnlt10
Pani, ßer1in; Direktor Dr. Schick, BerUl1; Chefredakteur Karl
Vetter, Berlin; Stadtbaurat Dr.-Jng. Martfn \Vagner, Berlin, Albert
\Vischek, SchbchteIJsee. Es \varcn 324 Entwürfe eingegangen. Die
drei erstell Preise zu je 2000 R:M. erhielten: a) D. Gascad DicJJold.
gemeinsam mit Palll Maria CanthaI. Zehlelldorf-Mitte, TcUower
Straße 7; b) Christoph u. Unrnack A.-G., Niesky O.-L., gemein­
sam mit Architekt Klans 110ffm,!l11l; c) Architekt tkl11s R:eicho\V,
Charlattenburg 5, Riehlstraßc 19. Die drei zweiten Preise zu
Je 1000 RM. erhielten: a) Heinz Stoffregen, ArelI. B. D. A. BerUn
W. JO, Jiohenzol1ernstraße 19; b) Deutscher Iiolzhausbau Dieck­
mann A.-G., Berlin W. 57, Potsdamer Straße 82; -c) Dipl.-Ing.
ti!arry Rose11thal, Arch. B. D, A., BcrJin-WiImersdorf, Westfälische
Straße 85. Die zehn ModeIlentschädigmlgen zu je 150 R:M. er­
iJielten: Ludwig 11. Miillter, Berlin, KaiseraJlee 115, S. !friedländer,
Architekt, Berlin N., Krausnickstraßo 18, Vereinigte Stahlwerke
I\.-G., Verwaltungsstclle BerJin, Architekten Heinz Rau nud !feinr.
Schäfer, Berlin, PriJlz-Albrecllt-Straße 8, E'rich Schadewinkel, Ar­
chitekt, ßerIiJ1-Tempelhof, Konradinstraße 29, Dr,-lng. I\klx Säume,
Architekt, BerIin N., Kameruner Straße 48, Philipp tlolzmunn A.-G.,
Berlin, Schöneberger Ufer 20, gemeinsam mit Architektin Grete
Lihotzky 1I1ld Regierungsbaumeister W. SchÜtte, Architekt Rl1dolf
fränkel D. \V. B., Berlin, Kaiserallee 22, gemeinsam mit Wa!ter
Kretschmer D.IW.B., Berlin, Badensehe Straße 46, Architekt PanI
Hirsch, B. D. A., Berlin W., ßarbarossastraße 21, Lcnz u. Co"
G. IU. b, H., BerUn, Netle WHhelmstraßc 1. Die fünf Modell­
entschädignngen zu je 100 RM. erhielten: Reg.-Ba,umeister u. D.
Meurin, Arch. B. D. A., BerIin-Friedenau, Bismarckstraße 5; Reg.­
B<I!umcistcr lia'ns Iiaase, Karlshorst, Heiligclt'berger Straße 16,
Architekt B.D. A. Erich Glas, Charlottenburg, Schliiterstraße 29,
Dipl.-Ing. Harry I osentha], Arch. B. D. A., Wilmersdorf, 'Vest­
fiilische Straße. 85, Architekten AntOln Brenner 11. Eugen Blallk,
Berlin W. 62, Keith.straße 14. Sämtliche 324 EntwUrfe und Zll
gehörigen Modelle bleiben während der Dauer der Au.sstellung
Berlin 1927 "Das Woc1wnende"  I!f der Galerie des Funkhausesausgestellt. , .

Insterburg Dpr. Von d.eli vielen Hundert eingegangenen Ent­
wÜrfen für den RathausJlcubau sind 16 Entwiirfe zur engeren \Vahl
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gesteHt worden. Das Preisgericht konnte trotz lan.ger Beratungen
keinen der EntwÜrfe als ausführungsreif bezeichnen. Es wurde
beschlossen, die zur Verfügung stehende Summe von 16000 Mark
Iu gleichen Teilen von ie 1000 Mark an die .Einsender der 16 Ent­
würfe zu vergeben.

Tarifangelegen heUen.
Erhöhung der Bauarbeiterlöhne in Dberscblesien. Am J3. April

yerhandeIte hier der SchJichtungsaus<;chuß über die Lohn£ordc­
f!lllgen der Bauarbeiter. Nach 14stündiger Verhandlung wurde ein
Spruch gCfäIit, der für die Bauarbclter im Iudust! icbezirk eine
Lohnerhöhuug um 7 Pro()zent bedeutet. Ab 1. Oktober soll eine
weitere Erhöhung eintr,eten, so daß dann der Zuschlag- auf die
bisherigen Löhne 11 Pro7..ent ausmachen \vürde. Dcr SDitzenlohn
soU jetzt von 82 auf 86 Pfg. und zum 1. Oktober auf 91 Pf. steigen.
Bisher hat keine der Parteien den Schiedsspruc11 angenommen.

Die Löhne im sächsischen Baugewerbe betragen ab 7. 4. in
der Spitze für Maurer in Ortsklasse la: 1,22 .Mark, Ib: 1.20 Mark.
1c: 1,17 Mark, 1: 1,15 Mark 2a: 1,10 Mafk. 2: 1,08 Mark, 3a: 1,04
Mark, 3: 1,02 Mark, 4a: 97 Pfg., 4: 95 Pi., für rrilfsarbeiter in
Ortsklasse la; 1,01 Mark, Ib: 99 Pi., lc: 96 Pi., 1: 94 pt, 2a:
90 PI., 2: 88 Pi" 3a: 84 PI.. 3: 82 PI., 4a: 78 PI., 4: 76 Pi. _
Ab 13. 10. 27 crhöhen sich die Löhne 11111 weitere i) Pi.

Löhne in der Provinz Sachsen. Am 11. 4. wurde ein Schieds­
spruch gefällt, nach weIchem die Sp!tzenlöhne der Facharbeiter
nlit \:\,'irkung vom 14. 4. wie folgt erhöht werdcn: Klasse 1: um
8 Pf.. Klasse 2 und 3: um 7 Pi.. Klasse 4: nm 6 Pi., Kl. 3: um
5 Pi. Mit Wirkung ab 29. 9. d. J. wird eill weiterer Zuschlag V011
3 Pf. auf alle Klassen gewährt.

Meisterprüfungen.
Frankfurt a. Oder. Die Meisterprüfung im l\hurerhaud\verk

haben bestanden: JohallileS Kaufmann aus Wpldenberg, Paul
Großer aus Kirchhain, Waltcr Diener aus Sorau, Paul Pkiifer aus
Neu.Petershain und OHo Schneider aus Tzschctzschnow.

Zittau Sa. Vor der Baumeister-Priifungshehörde Zittall haben
im 1. Kalender--Vierteljahr 1927 die Baumeisterpriihm.Q; bestanden:
(korg, Schml'dt in PieJitz, Kurt PosseJt in Löbau. Bruno Knaut in
LIchtenberg i. Sa. und Albert Knappe in Jonsdorf.

Bücherschau.
AUe Facbbucher. auch die bier angezeigten. sind durch unseren Verlag zu beziehen.
"Die Wohnungsnot", So n dei' h crS Li cl deli t sc h e 11

Mon a t s h e f t e G. ill. h. H. März 1927. Heft 6.
Preis 1,50 .Marle

Das Heft 6 der SÜddemschell Monatsheitc ist fÜr den Baufach­
mann von besonderem Interesse, da es lediglich der so brennenden
lind imme!: Hoch ungc!östen Frage der WOlll1l!tlgSilot g-ewidmet
ist Tief schurfende Anfslitze aus der t eder berufener Spezial­
kenner wie Prof. BlIsching, \Vien, Stadtbanrat May. t rankiurt,
Stadtrat Gasteiger, M ünch n, R:egierungsrat Liibbcrt. Berlin, be­
h,lI1deJn die gewaltigen Gegenwarts- und Zukunftsal!fgaben. die
dcm Städtebau aus der \Vohnullgsfürsorge erwachsen, sowie ai1e
Fragen des Typcnbanes, der Typensiedlung. Stadtauilockerung
usw. Als Vertreter derjenigen Anschauung, die eine Besserung der
Not VOll der freien Banwirtschaft erwartet, kommt Architekt un\1
Stadtrat LiebergcselJ, MÜnchen. Zn Wmt, der vor aIIe-m darauf
hinarheitet. die heute immer noch notwendigen öffentlichen Ball­
zuschiisse in eine wirtschaftlich zweckmäßige Organisationsform
zn brjng lI. Ministerialrat '''ölz vom R:eichsarbeitsminlsterium
legt die Erkenntnis dar, daß dfe Finanzierung des Wohnungsbaues
durch die öffentliche Hand meIu. und lllehr wieder nach privat­
wirtschaftlichen Gesichtspunkten zn gestalten ist. Ins?:"esamt ein
Heit, das man als Markstein im Jufklärendcn Schrifttum iiber das
deutsche LebcJlsPfoblem der W Olllll1l1gSllot bezeichnen kanu. BI.
Die Rechtsprechuug iu l1liet- und Wohnungsfragen. V011 Magistrats­

rat Dr. Graft, BerUn, und B. Gnail1se. Geschäftsträger des Bun­
des Deutscher lVlietervcreine E. V. Verlag "R.eichsrnieterdiellsf',
BerUn NW. 87. Klopstockstraße 15. 128 Seiten. 1.75 R.1\'1.

Die neu erschienene Ausgabe bcrÜcksiclltigt. die bis Ende 192(j
er&angenen EntscheIdungen gmndsätzlicher Art. Besonders. ein­
gehende ErJällternngen finden sich zu der Verordnung \"0-111
11. November 1926 betr. die Aufhehul1g des Mieterschutzes fÜr
Oewerbe- und Gcschäftsraummieter. Das von fachkundigster. Seite
verfaßte Werk kann allen Interessenten (AnwHlten, GerichtcIl,
Behörden, Orga.nisationen, Vermietern und Mietern) wann emp­fohlen werden. d.

o ====== D

frage kasten.
Frage Nr. 73. 1. Wie kann man Ausblühuilgen von S :dpetcr

bei Back.steinrohbau beseitigen bzw. ein weiteres Ausbliihen ver­
hiJHlern. ohne das natürliche Aussehen der Ziege] zu beeinträch­
tigen? Es Iwndelt sich UII1 einen Ncubau, der noch nicht av­
esäucrt und ausgefugt ist. S iJJ1tllche Ansichten mit AUSiwhlllc
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der nach Norden .Q;ele.>;el1en Front zeigen mehr oder minder starke
}\usbliihungcll. Der Mörtelsand ist salzfrei. 2. Verschwinden die
Ausblühungen mit der Zeit oder ist der jetzige Zustand eindauernder? O. R. in P.

frage Nr. 74. Ln eincr hiesigen Färberei zeigt sich öfters der
üehelstand. daß durch die säurehaitigen Färbereiwässer die Bet­
tung 1!nd Fugung des .FlIßbodens (gelbe Klinker in Zcmclltmörte1)
angegriffen ,,"erden und das Pflaster nach verhältnismäßig kurzer
Zr,it locker wird. Dasselbe js( auch im Kochralliln einer großen
Pleischwarenfabrik (gesinterte Fliesen auf Beton) durch die Wirw
kung der 'fert äure11J vorgekommcll. Wa's ist zu tun, 1/1111 einedauerhafte Pflasterung zn erreicheJ1? L E. in A.

2. Antwort auf Frage NI". 63. Sie waren verpflichtet, den
Maurer innerhalb von drei Tagen anlUmelden, Das Versehen nach­
zuweisen ist immer so eine eigene Sache und bringt gewöhnlich
den \"leg dmch mehrere Instanzen der Gerichtsbarkeit. Der
Mall!! !Jähe !TJclnes Wissens trotz des verspäteten f:i:nganges der
Anmeldung, AnsPn1ch aUlf Entschädigung, sofern er unmittelbar
vorangegangene sechs Wochcn eincT gleichen Krankenkasse an­
gehört hat. 111 dcm Falle rechnen die beiden Krankenkassen 111J­
tereinander ab. "Veiter entzieht es sich meiner Kenntnis, für
weIchen Termin, d. 11, von weIchem his zu weIchem \Vochcntage
das Kra,nkengeld r dort berechnct wIrd. WÜrde z. B. die Lohll­
wochc mit DonnerstaJ? abschließen 1111d Sie fiir den Mann noc11
rür diese \ loche - der 17. februar d. J. war ern Donnerstag ­
das KraBkengeld BbgefÜhrt haben, so hat die Kasse meines Er­
achtells dmch die Entgeg:eunahme des Geldes sich verpflichtet und
rHuß den Versicher!lngsschntz auch gewähren. Bevor Sie jedoch
!{egcn die betreffende Landkrankenkasse gerichtlich vorgehen,
empfehle ich Ihnel:1, sich in dem Falle noch genaller bei dem :tu­
ständigen Ve 'sichen!11gs. b7:w. Obcrvcrslcherungsamt zu erkun­digen. Ing. E. S.

Z1I
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Antwort flui FraJ!:e Nr, 67. \Venn \Vandflächcn mit Kascin­

FJ'rben gestrichen wer<Jcll sol1el1, sind  ewisse Vorarbeiten l!nw
erläß]jcr]. 8!lßenlem sa1lte man 1m!' erstklassi.2:e lind einwfl1ldfreie
1[jtcri<l1ien in der richtigen V{eise verwenden. Vor aUen Dil]gen
sind siimiliclie Risse 11!1d Spriinge durch Verputzen mit Kalk- oder
Zement!Jlöl'teI beseitigen  1I1d wenn es sich UIJI feuchte Ste1!el!
haJHlcJt. so auch hier flir eine restlose Elltfermmz der Feuch­
tigkeit Sorge getragen werdcn. Allf feuchten Stenen Jmftc11 (He
K".'scinfarben nicht 11l1d wcnn man alleli den feuchten Pu.tz ab­
fchHigt rund ein Neuycrputzen, eIer betreffenden Stellen vornimmt
so wird dauurch dic im Mauerwerk befindliche Nässe i111l11e1' l1oci;
niciJt heseiWn,  ie dringt dnrcJl dCH Plltz hindurch und zerstÖrt
scllließJJc1J dcn Anstrich. Die Kaseinfarbe hafte! besowders gut
<Hlf feuehtcm GruBd, K<llkl11örtel oder Zementputz. Zwischen dem
bschen Unter mU1d un:u der K:lsefllfarbe findet nämlich ein in.
Jligcr ZHsammel1ha1H  statt IJ1ld zv.. aT insofern. als die Farben auf
cl;;1ll Knlkputz sehr hart und rest werden. Bei einern nicht  e­
t:J.I,:netel1 Untergrund ist mit RissebIldullg 7.U rechnen. Ein zn
fettcr oder zn mag'erer Kalkpuiz stößt die harfe FarbsciJicht Zl!­
w('ilcn allcII noch Ter!e des Mörtels vol!sWndig ab. PorÖser,
stark smTgendcr G!'LIlld daJ?:cJ?:ell zieht dIe Farbe beim Streichen
rascI1 an. Es entsteht auf diese Weise ein uJlJ?:leicher streifiger
Anstrich 111it vlclcn Ansätzen, was eincn unschöl1en E'illdruelc -('1'­
weeld. M"n 1ut .1J:1It, den P,ut7 vor dem AnstreicheIl eh.va'38.uzufeuchtel!. h.
. Antwort aut frage Nr. 69. Das von Ihnen z. Zt. dem 1,5 m

befen NolblllllllC!l entnommene \iVas,<"er 1{;I1l11 kaum als einwand­
frei ctll!:;esprochcn wcr.JcH, da es sich ja lediglich 1UI1 Niedcrw
scl1lagswasser handelt, das bis zU! Lchmschicilt durchgesickert ist.
Selbst der KicsfiIter hat auf die Beschaffenheit des \Vassers nur
. cringcn Eillfluß. VOll einem Scnl{brunnen ,alls Zcmclltrohren ist
abzuratC!l. weiJ dns Oberwasser möglicherweise sehr bald wieder
mit der tiefer!icgcuden wasserfilhrel1dcrI Schicht in Verbindung

treten wird. Diese AuordI1J1!1lg käme nur in Frage, sofern die
erbohrte Wasserader nicht geniigend Wasscr liefern würde. Ich
cmpfeh-lc Ihnen daher folgende Ausfühf1l'!1K die Sie z\\'eckmäßig
cilJc'IlI Brunnenbauer iibergeben. Unter Benutzung eines Futter­
rollres von 15--18 cm Durchmesser wird! mit dem Bohrgestänge
das Bohrloch bis durch dic wasserfÜhrende 11utere Schicht ge­
trieben und dann ein Saugrol]r mit unterem Drahtfilter (Kuprer­
tiesse) eingesetzt. Der Fi1ter muß in den Ausmaßen der Mäch­
tigkeit der Kiesader entsprechend! gewählt werden. Das FuHer­
r0hr wird hierauf unter ständigem Nachfüllen von Leh111l oder
Lette gezogen, so daß nunmehr nach Ferti.l!.:steIlung der Arbeiten
der Filter lediglich in der wasscrfiihrend'cn Kiesschicht Hegt und
das ObenvI8sscr durch die wiedert:ergesteJlte Lehmschicht ab­
beschlossen ist. Es ist dies die gebräuchlichste Ausführung. Bezüg­
lich der Saughöhe bestehen ia bei der geringen Förderhö'he keineSchwierigkeiten_ Ing. E. S.

1. Antwort auf :Frage r\r. 70. \i\ienn die UmfasslJ!1gswände
ebenso allch der ZementfuHbodcn bereits schon heute Spuren von
Feuchtigkeit zeIgen, so ist von ,dem VerIe.gen des Linole 1ms un­
mittelbar auf den Zementestrich unbedingt abzuraten, \Ven in
dicsem FaiJe mit einer baldigen Zerstörung des LinolclIUlbelages
gerechnet werden könnte. Die 'wichtigsten Vorbedingungen, die
man all den Unterboden des Linoleums steHt, sind voJIkommene
lind dauernde Trockenheit. Wenn Sie nun bereits einen Zement­
estrich haben und darauf einen Linoleumbelag legen woBen, wird
empfohlen, die Feuchtigkeit unbedingt fernzuhaltel1. Mit einer
Asphalt-Isolierpapve Heße sich das wohl erreichen, 'aber eine
unbedingtc Sicherheit hietet ,(jqesclbe keinesfalls. Viel besser ist
es, den vorhandenen Retonboden mit einer dichten Zement!nörte.l­
$ehicJJt ZlI Überziehen und darauf eillen Gußasphlalt. den man
auch an' de.n Wand'Nächen etwas hochzieht. aufzubringen. Djeser
Guß asphalt hält die Feuchtigkeit ,unbedingt fern und sorgt dafür,
daß auf dem Li1lOleumbelag weder Beulen, BIasen noch WeDenentstehen. h.

2. Antwort auf Frage Nr. 70. In vorliegendem !Falle ist sehr
sOl'.dättig bei Einbringen des neuet! FuHbodel1be1ages zn hlandeln­
Die Gefahr der Schwammbi1dul1g hesteht 113Ch wie vor, da es nicht
ausgeschlossen ist, daß noch SclnvaHi'HJzclleu ihr Zerstörul1g'swerk
irr. Mauerwerk fortseb;en und so später auf den atlschJießendel1
FuBbodcnhe1 1 8g ilberf!:reifen. Hier soHte man die Kosten nicht
scheucn und dem Parkett den Vorzug gebel!, zumal es sich doch
wahrscheinlich um Wohnräume handehr wird. Die Parkettstäbe
werden in AsphaItk1ebernasse verlej.!;t, die auch noch bis iiber die
Fußleisten seitlich hochgMiihrt wird. Ich wurde VOn der Vcrwell­
dllnv; von LiIlOlel1iJl bestimmt abraten, selbst \'lenn Sie vorher
noch eine Aspha!tpa-ppenisoJierUllg aruf deli Beton aufbringen
\\loHen. \VeIternin wÜrde ieh empkhlen, der im Mauerwerk auf­
steigenden Fel1ehtjgkeit zu bege.gnen und bringe hierfür das .BÜ1­
stell1111Cfll der z. Zt. noch fehlenden IsoJieJ'l1l1.P: in Vorschlag. Auf
dieSe Weise ist dem Mauerwerk wenigstens die Möglichkeit ge­
geben. die aufgenommene r-cue!tligkeit allmählich z'u absorbieren.. Ing. E. S.

3. Antwort aui Fra e Nr. 70. Ich nehme an, daß die Besitzerin
das Vcrlegen von Linolel1111 wiinsc!1t, wei1 ihr die f'-;nbe des
jetzt vorhandenen Zel1Jcntfl1ßbodens zu eintönig wirkt I1nd weil
sieh dieser Fußboden sehr schwer reini,!:';en läßt. Ich wÜrue Ihnen
raten, Terrazzofllßboden auf den vorhandenen Zementfußbodc!1
ufznbrillgell, der ja .an lind Hir sich schon schwammsicher ht.
\Venn Sie der Terrazzomasse abe[. noch "Prohwin" zusetzen. so
werden Sie  icher einen voi!kommen trockenen Fußboden erw
zielen lind Sie kÖnnen Ja auch die Wand in einer angemessenen
Höhe mit Terrazzomasse beleg'en. Auch' dort wÜrde Ja darm keilTe
I\ässe mehr durchdringen und der l?aum ein sauberes, gef<1!liges
AusscfleJI habEn. Terrazzofnßboden läßt sich sehr leicht J'cÜllgeIl.
ist fugenlos lind somit baktericnfrei. also !1Y!1:ieniseh. - faUs die
Kälte des fußbodens die Ursache der vor.zesehenen Aenderun&:
sein sollte. so können auf den TerrazzofußbodclI (der gegenÜber
dem gewÖhnJid,eTl Zementfllßbodcll dIe vor genannten Vorzijgc
besitzt), Kokosmatten oder HolzJarten,roste gele!2;t werden die
leicht ztr entfernen und ebenfalls sehr leicht zu reinigen sind.
Terrazzo- und Klll1ststein-MateriaHen Alfred Zscfd!1e, Tharandt. S'1.

Allhvort auf :Frage Nr. 71. Beton wird dmch Minerl<!W! nicht
Jlgegriffell. Das Mallcrwerk muß jedoch vor ["ül1ul1g der Tnuks
vollkommcn erhärtet und trocken: sein. Gegen die AusführUlil);
wäre diesbezliglieh kein Bedenken_ .Es wäre jedoch zu cmpfehlen.
das Mauerwerk doppehvI8ndig je 12 cm stark mit Hohlraum
(fisenkJinl{er in verlängertem Zementmörtel mit erdfcnchtem,
fetten Lehm fest 8IUSgOstampft), 3JiIseitig gefugt herzusteIlen. Das
Mauerwerk wird als stehendes preuß. I(appel1gewölbe mit gerin­
gcm Stich im Mauerverband (Läuferverband) ausgefÜhrt. Die vier
Pfeiler an den .Ecken wcirden miteinander (der Anker in der liohl­
schicht laufend ill Lehm cingestampit). verankert und bi1den die
\Vicle:rIa2;er des Gewölbcs. Die Wicken des Gewölbes der ätlßeren
wie der inneren Mallerschicht stehen im Hohlraum eilwJ1der ge­
genÜber. Dic:;e Tankmu1lern sInd heställdi. . undurchlässig Hndbillig, M. Fis ehe r. Arch.. Breslau.
S ch r j f t! e i tun Y.: Architekt ß.D.A. Kur I La n ge r in ßres]au und Baurat
Hau 5 BI U th ge n iu Leipzig. Verlag: Pa u J S t c [IJ ke in Breslau u. Le!pzig.
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